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WISSENSCHAFT FÜR DIE PRAXIS

Eckhardt Wohlers

Tendenzen im Handel mit den Ländern 
Mittel- und Osteuropas

Die am Anfang des Wiedervereinigungsprozesses häufig geäußerte Hoffnung, daß der 
Osthandel die notwendige Umstrukturierung der ostdeutschen Wirtschaft erleichtern könnte, 

hat sich nicht erfüllt. Mittlerweile profitieren die Unternehmen in den alten Bundesländern 
vom wirtschaftlichen und politischen Umbau in Mittel- und Osteuropa am stärksten. Welche 

Entwicklungstendenzen zeigen sich im Osthandel? Wo liegen die heutigen und die
künftigen Schwerpunkte?

Die tiefgreifenden politischen und wirtschaftlichen 
Umwälzungen in den mittel- und osteuropäischen 

Ländern haben die Rahmenbedingungen im Handel mit 
-  wie auch zwischen -  diesen Ländern drastisch verän­
dert. Für die Bundesrepublik Deutschland, die durch die 
Wiedervereinigung vom „Zaungast“ zum unmittelbar Be­
teiligten avancierte, sind die dortigen Märkte nicht nur 
wegen der räumlichen Nähe und des beträchtlichen 
Nachfragepotentials von besonderem Interesse, sondern 
auch wegen der erheblichen Bedeutung, die sie immer 
noch für die ostdeutsche Wirtschaft haben. Im folgenden 
soll den Entwicklungstendenzen im Handel beider Teile 
Deutschlands mit den Ländern Mittel- und Osteuropas 
seit 1990 nachgegangen werden. Die Untersuchung be­
schränkt sich auf die früheren europäischen Staatshan­
delsländer1 ; die Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugo­
slawien, die teilweise ebenfalls dieser Region zugerech­
net werden, bleiben unberücksichtigt.

Zusammenbruch in Ostdeutschland

Bis Ende der 80er Jahre spielte der Handel mit den 
Ländern Mittel- und Osteuropas -  er wird der Kürze hal­
ber im folgenden auch als Osthandel bezeichnet -  in der 
Bundesrepublik nur eine untergeordnete Rolle; 1989 lag 
der Anteil dieser Länder am (west-)deutschen Export und 
Import lediglich bei etwa 4%. Mit der Wiedervereinigung 
stieg aber auch der Stellenwert des Osthandels, nicht zu­
letzt wegen seiner großen Bedeutung für die ostdeutsche 
Wirtschaft. So gingen vor dem Fall der Mauer rund 70% 
des ostdeutschen Exports -  in D-Mark gerechnet -  in die

Dr. Eckhardt Wohlers, 49, leitet die Forschungs­
gruppe Konjunkturanalysen und -prognosen 
(Inland) der Abteilung Konjunktur, Geld und öffent­
liche Finanzen im HWWA-Institut für Wirtschafts­
forschung-Hamburg.

im RGW zusammengeschlossenen mittel- und osteuro­
päischen Länder, und fast zwei Drittel der Importe kamen 
von dort (vgl. Tabelle 1). Der mit Abstand wichtigste Han­
delspartner war die Sowjetunion. Schätzungen zufolge 
waren etwa 800000 bis 900000 Arbeitsplätze in der ost­
deutschen Industrie direkt oder indirekt vom Export in die 
mittel- und osteuropäischen Länder abhängig, mehr als 
die Hälfte davon allein vom Export in die Sowjetunion2. Da 
die frühere DDR im Rahmen des RGW vorrangig Erzeug­
nisse des traditionellen Maschinenbaus sowie des Schiff- 
und Fahrzeugbaus (einschließlich Waggonbau) zu lie­
fern hatte, war die Abhängigkeit vom Osthandel in diesen 
Bereichen besonders groß.

Die am Anfang des Wiedervereinigungsprozesses 
nicht nur in Ostdeutschland gehegte Hoffnung, daß der 
Handel mit den früheren RGW-Partnern noch einige Zeit 
auf hohem Niveau gehalten und damit die notwendige 
Umstrukturierung der ostdeutschen Wirtschaft erleich­
tert werden könnte, erfüllte sich nicht. Zwar nahmen die 
ostdeutschen Ausfuhren in die Länder Mittel- und Osteu­
ropas dank der „Bestandsgarantie“ der Bundesregierung 
für Altgeschäfte der DDR des Planjahres 1990 und dank 
der Subventionierung durch einen überbewerteten Trans­
ferrubel nach Inkrafttreten der Wirtschafts- und Wäh­
rungsunion dem Werte nach zunächst sogar noch zu3. 
Nachdem aber Anfang 1991 der RGW aufgelöst und der 
Handel zwischen den Mitgliedsländern auf Weltmarkt-

1 Dazu gehören nach der Abgrenzung des Statistischen Bundesamtes 
Polen, Ungarn, die Tschechische und Slowakische Republik, Bulgarien, 
Rumänien, Albanien und die Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjet­
union.

2 Vgl. dazu etwa Ute A n d r ä ,  Jörg B e y f u ß :  Die außenwirt­
schaftliche Flanke, in: iw-trends, H. 3/92: Die neuen Bundesländer: Er­
fahrungen, Probleme und Hindernisse beim Umbau, S. 43 f.; o. V.: Ret­
tungsanker Osthandel?, in: Wirtschaftspolitische Diskurse Nr. 25 des 
Forschungsinstituts der Friedrich-Ebert-Stiftung, Oktober 1991, S. 6 f.

3 Vgl. dazu auch Klaus W e r n e r :  Der Außenhandel der neuen 
deutschen Bundesländer mit Osteuropa, in: WIRTSCHAFTSDIENST, 
72. Jg. (1992), H. 4, S. 208.
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preise und konvertible Währung umgestellt wurde, brach 
nach dem Export in den Westen auch der nach Mittel- und 
Osteuropa rasch zusammen (vgl. Schaubild 1).

Trotz erheblicher Stützungsbemühungen der Bundes­
regierung -  insbesondere durch großzügige Hermes- 
Bürgschaften für Geschäfte mit der Sowjetunion4 -  sank 
der Export 1991 um reichlich 60%, 1992 um weitere 40%. 
Überdurchschnittlich stark waren die Exporteinbußen im 
Handel mit den im Transformationsprozeß schon recht 
weit vorangeschrittenen sogenannten Reformländern 
Polen, Ungarn und der Tschechoslowakei -  hier ergab 
sich binnen zwei Jahren ein Rückgang um fast85% -so- 
wie Bulgarien und Rumänien. Selbst die Lieferungen in 
die ehemalige Sowjetunion sanken trotz massiver Stüt­
zungsbemühungen um reichlich zwei Drittel.

4 Vgl. Rolf R o s e n k r a n z :  Aktuelle Finanzierungsprobleme im 
Ostgeschäft, in: Bundesstelle für Außenhandelsinformation (Hrsg.): 
Außenhandelspraxis,MW27/2.7 .9 2 ,S.B11 ff.; d e r s . :  Osthandels­
förderung der Bundesrepublik Deutschland, ebenda, MW 51-52/ 
17.12. 92, S. B7ff.

5 Vgl. Ute A n d r ä ,  Jörg B e y f u ß ,  a. a. O., S. 43.

Real dürfte der Rückgang der ostdeutschen Exporte in 
die früheren RGW-Partnerländer allerdings deutlich 
schwächer-wenn auch immernoch erheblich-gewesen 
sein, denn das bis Ende 1990 der Berechnung der Aus­
fuhrwerte zugrunde liegende RGW-Preisniveau war, ge­
messen an Weltmarktpreisen, überhöht und der Transfer­
rubel gegenüber der D-Mark deutlich überbewertet5. 
Quantifizieren läßt sich dieser Effekt allerdings nicht. Die 
Bewertungsproblematik ist auch ein Grund dafür, daß das 
Ausmaß der Arbeitsplatzverluste infolge des Exportein­
bruchs im Osthandel nur schwer abzuschätzen ist; eine 
Größenordnung von mindestens einer halben Million Ar­
beitsplätzen erscheint aber nicht unrealistisch.

Ursachen auf der Angebotsseite

Der Zusammenbruch des Ostexports in den neuen 
Bundesländern ist nur zum Teil Folge der Schwierigkei­
ten der mittel- und osteuropäischen Länder bei der Trans­
formation ihrer Volkswirtschaften, der Auflösung des 
RGW und des damit einhergehenden Zusammenbruchs 
alter Organisations- und Außenhandelsstrukturen sowie

Tabelle 1 

Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland mit den Ländern Mittel- und Osteuropas

1989 1990 1991 1992 1989 1990 1991 1992 1990 1991 1992
-  Jahreswerte in Mill. DM -  -  Anteile in % -  -  Veränderung in % -

AUSFUHR
Westdeutschland
Insgesamt 641 041 642 785 648 364 657 106 100,0 100,0 100,0 100,0 0,3 0,9 1,3
westliche Industrieländer 548 961 549 228 545 863 544 561 85,6 85,4 84,2 82,9 0,0 -0 ,6 -0 ,2
ehem. Staatshandelsländer 29 306 27 475 30 110 35 892 4,6 4,3 4,6 5,5 -6,2 9,6 19,2

mittel- u. osteurop. Länder 24 515 23 458 26 013 30 125 3,8 3,6 4,0 4,6 -4 ,3 10,9 15,8
Polen, Ungarn, CSFR 10 856 11 136 15 644 19 669 1.7 1,7 2,4 3,0 2,6 40,5 25,7
übrige Länder 13 659 12 322 10 370 10 456 2,1 1,9 1,6 1,6 -9 ,8 -15,8 0,8
dar. ehem. Sowjetunion 

Ostdeutschland
11 526 10 361 8 635 8 360 1,8 1,6 1,3 1,3 -10,1 -16,7 -3 ,2

Insgesamt 41 105 38 072 17 450 13 538 100,0 100,0 100,0 100,0 -7 ,4 -54,2 -22,4
westliche Industrieländer 6 913 5 105 4 454 4 658 16,8 13,4 25,5 34,4 -26,2 -12,7 4,6
ehem. Staatshandelsländer 29 835 30 486 11 599 7 350 72,6 80,1 66,5 54,3 2,2 -62,0 -36,6

mittel- u. osteurop. Länder 28 975 29 810 11 423 7 183 70,5 78,3 65,5 53,1 2,9 -61,7 -37,1
Polen, Ungarn, CSFR 9 526 9 043 2 017 1 488 23,2 23,8 11,6 11,0 -5,1 -77,7 -26,2
übrige Länder 19 449 20 769 9 405 5 695 47,3 54,6 53,9 42,1 6,8 -54,7 -39,4
dar. ehem. Sowjetunion 16 576 17 758 9 049 5 545 40,3 46,6 51,9 41,0 7,1 —49,0 -38,7

EINFUHR
Westdeutschland
Insgesamt 506 465 550 628 633 054 628 194 100,0 100,0 100,0 100,0 8,7 15,0 -0 ,8
westliche Industrieländer 418 711 454 543 520 516 514 735 82,7 82,6 82,2 81,9 8,6 14,5 -1,1
ehem. Staatshandelsländer 25 143 29 602 38 184 42 496 5,0 5,4 6,0 6,8 17,7 29,0 11,3

mittel- u. osteurop. Länder 19 243 21 788 26 443 30 393 3,8 4,0 4,2 4,8 13,2 21,4 14,9
Polen, Ungarn, CSFR 8 760 11 120 14 877 18 526 1,7 2,0 2,4 2,9 26,9 33,8 24,5
übrige Länder 10 483 10 668 11 566 11 867 2,1 1,9 1,8 1,9 1,8 8,4 2,6
dar. ehem. Sowjetunion 8 556 9 118 9 900 10 051 1,7 1,7 1,6 1,6 6,6 8,6 1,5

Ostdeutschland
Insgesamt 41 142 22 852 10 860 9 621 100,0 100,0 100,0 100,0 —44,5 -52,5 -11,4
westliche Industrieländer 9 256 5 660 3 935 4 501 22,5 24,8 36,2 46,8 -38,8 -30,5 14,4
ehem. Staatshandelsländer 27 671 15 404 6 233 4 693 67,3 67,4 57,4 48,8 —44,3 -59,5 -24,7

mittel- u. osteurop. Länder 26 870 14 854 6 121 4 641 65,3 65,0 56,4 48,2 -44,7 -58,8 -24,2
Polen, Ungarn, CSFR 8 422 4 755 1 746 1 668 20,5 20,8 16,1 17,3 -43,5 -63,3 -4 ,5
übrige Länder 18 448 10 094 4 375 2 973 44,8 44,2 40,3 30,9 -45,3 -56,7 -32,0
dar. ehem. Sowjetunion 15 052 9 104 4 252 2 905 36,6 39,8 39,2 30,2 -39,5 -53,3 -31,7

Q u e l l e  : Statistisches Bundesamt: Fachserie 7: Außenhandel; eigene Berechnungen. 
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des Auseinanderbrechens der Sowjetunion. Eine zumin­
dest ebenso große Rolle spielten „angebotsseitige“ Fak­
toren, insbesondere die unzureichende Wettbewerbsfä­
higkeit. Ostdeutsche Produkte reichten schon in Qualität 
und technologischem Standard vielfach nicht an ver­
gleichbare Westprodukte heran; zudem wurde die Wett­
bewerbsfähigkeit durch die Aufwertung der Mark der 
DDR und den starken Anstieg der Lohnstückkosten in 
den neuen Bundesländern erheblich beeinträchtigt. Nach 
der Auflösung des RGW und dem Wegfall der Exportsub­
ventionen waren ostdeutsche Waren deshalb selbst auf 
den traditionellen Exportmärkten der ehemaligen DDR 
vielfach gegenüber westlichen -  aber wohl auch heimi­
schen -  Produkten nicht mehr konkurrenzfähig.

Unter Weltmarktbedingungen verloren auch früher als 
„Standortvorteile“ der ostdeutschen Wirtschaft ange-

Vgl. Klaus W er n e r ,  a. a. 0., S. 208.

sehene Faktoren wie die Kenntnis der Außenhandels­
systeme, der Sprache und der Mentalität der Handels­
partner in den früheren RGW-Ländern rasch an Bedeu­
tung. Zu alledem kamen Produktions- und Lieferschwie­
rigkeiten im Gefolge des Zusammenbruchs der ostdeut­
schen Wirtschaft und der Umstrukturierung der Ver­
triebssysteme hinzu. Schließlich hat wohl auch die unge­
wisse Zukunft vieler ostdeutscher Betriebe Abnehmer in 
den mittel- und osteuropäischen Ländern veranlaßt, zu 
- in d e r Regel leistungsfähigeren-westdeutschen Unter­
nehmen überzuwechseln6.

Bei den ostdeutschen Einfuhren aus Mittel- und Osteu­
ropa kam es bereits unmittelbar nach Inkrafttreten der 
Wirtschafts- und Währungsunion zu einem massiven 
Einbruch (vgl. Schaubild 2); vielfach wurden bestehende, 
noch von der DDR-Regierung im Rahmen des Wirt­
schaftsplans eingegangene Abnahmeverpflichtungen 
nicht mehr eingehalten. Binnen Jahresfrist sanken die

Schaubild 1

Ausfuhren der Bundesrepublik Deutschland nach Mittel- und Osteuropa1
(Mill. DM, Monatswerte)

'Gleitende Dreimonatsdurchschnitte saisonbereinigter Zahlen, Saisonbereinigung nach ASAll (HWWA-Version). 2Polen, Ungarn, Tschechoslo­
wakei. 3Albanien, Bulgarien, Rumänien, ehemalige Sowjetunion.

Q u e l l e :  Statistisches Bundesamt; eigene Berechnungen.
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ostdeutschen Einfuhren aus den RGW-Ländern dem 
Werte nach um rund 70%; dabei nahmen, analog zur Aus­
fuhr, die Einfuhren aus den Reformländern stärker ab als 
die aus der Sowjetunion. Wesentliche Gründe dafür wa­
ren der transformationsbedingte Produktionseinbruch in 
Ostdeutschland, der den Bedarf an Vorprodukten dra­
stisch reduzierte, sowie die schwindende Akzeptanz und 
Konkurrenzfähigkeit von Produkten aus dem RGW-Raum 
gegenüber Westprodukten. Nach dem Fall der Mauer 
wurden deshalb viele der früher aus dem RGW-Raum be­
zogenen Güter durch Produkte aus Westdeutschland er­
setzt.

Mit der Belebung der gesamtwirtschaftlichen Produk­
tion in den neuen Bundesländern im Laufe des vergange­
nen Jahres begannen auch die Importe aus Mittel- und 
Osteuropa wieder zu steigen, wenn auch längst nicht so 
stark wie die aus westlichen Ländern. Vermehrt impor­

7 Vermutlich hatte die Sowjetunion im Jahre 1990 aufgrund der Sub­
ventionierung der ostdeutschen Exporte durch den überbewerteten 
Transferrubel vorübergehend ihre Importe aus Ostdeutschland zu 
Lasten der aus Westdeutschland intensiviert; möglicherweise wurden 
auch Westwaren via Ostdeutschland bezogen.

tiert wurden insbesondere Grundstoffe und Energieträger 
aus der ehemaligen Sowjetunion. Bei den Importen aus 
den Reformländern kam es dagegen bisher noch nicht zu 
einer Belebung; sie verharren seit nahezu zwei Jahren 
auf einem sehr niedrigen Niveau.

Ausweitung in Westdeutschland

Anders als die ostdeutsche Wirtschaft profitierte die 
westdeutsche von den politischen und wirtschaftlichen 
Umwälzungen in Mittel- und Osteuropa. Nach einem zeit­
weiligen Rückgang im Jahre 1990, der sicherlich auch im 
Zusammenhang mit der Wiedervereinigung stand7, sind 
die westdeutschen Ausfuhren in die mittel- und osteuro­
päischen Länder in den folgenden Jahren mit zweistelli­
gen Raten gestiegen. Wie Schaubild 1 zu entnehmen ist, 
gab es dabei aber regional erhebliche Unterschiede. 
Während sich die Ausfuhren in die Reformländer in nur 
zwei Jahren mehr als verdoppelten -  die „Exportge­
winne“ der westdeutschen Wirtschaft waren deutlich hö­
her als die Einbußen der ostdeutschen Firmen - ,  blieben 
die Exporte in die Sowjetunion zunächst weiterhin

Schaubild 2

Einfuhren der Bundesrepublik Deutschland aus Mittel- und Osteuropa1
(Mill. DM, Monatswerte)
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schwach; erst seit Mitte letzten Jahres sind auch sie in ebenso starke Ausweitung der Importe aus diesen Län­
der Grundtendenz moderat aufwärtsgerichtet. dern gegenüber. Regional entsprach die Entwicklung da­

bei weitgehend der auf der Exportseite: Während sich die 
Derkräftigen Expansion der westdeutschen Exportein Einfuhren aus den Reformländern verdoppelten-und da-

die mittel- und osteuropäischen Länder stand indes eine mit die Absatzverluste dieser Länder in Ostdeutschland

Tabelle 2

Warenstruktur des Handels mit den mittel- und osteuropäischen Ländern
(Anteile in %)

Mittel- und übrige mittel- und
osteuropäische Reformländer osteuropäische Länder
Länder insges. insgesamt Sowjetunion

1991 1992 1991 1992 1991 1992 1991 1992

Ausfuhr
Land- u. Forstwirtschaft, Ernährung 9,0 11,5 7,9

Westdeutschland

6,9 10,6 20,0 10,6 23,1
Erzeugnisse des Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbes 20,0 16,6 19,2 18,2 21,3 13,7 21,0 12,8
Erzeugnisse des Investitions­
gütergewerbes 52,3 51,2 51,3 52,1 53,8 49,4 56,9 50,6
dar.: Stahlbau, Schienenfahrzeuge 1,0 1,3 0,9 1,2 1,2 1,7 1,3 1,8

Maschinenbauerzeugnisse 23,4 20,9 20,2 19,3 28,3 24,0 30,5 25,9
Straßenfahrzeuge 8,1 9,5 10,9 10,2 3,8 8,3 3,2 7,8
Elektrotechnische Erzeugnisse 10,3 11,1 10,7 12,9 9,7 7,6 10,4 7,1

Erzeugnisse des Verbrauchs­
gütergewerbes 16,2 18,2 19,9 21,4 10,5 12,3 7,7 8,4
insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Einfuhr
Land- u. Forstwirtschaft, Ernährung 10,2 9,2 14,9 11,7 4,3 5,2 2,9 4,2
Bergbauliche Erzeugnisse 19,8 16,8 3,8 2,7 40,5 38,9 47,1 45,9
Erzeugnisse des Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbes 31,7 30,2 27,9 27,2 36,6 35,0 39,8 38,5
Erzeugnisse des Investitions­
gütergewerbes 14,7 18,0 21,0 25,2 6,7 6,9 6,4 6,5
dar.: Stahlbau, Schienenfahrzeuge 1,2 1,7 2,0 2,7 0,1 0,2 0,0 0,1

Maschinenbauerzeugnisse 3,8 3,9 5,9 5,8 1,1 1,0 0,8 0,6
Straßenfahrzeuge 3,0 3,6 2,7 4,1 3,4 2,8 3,9 3,2
Elektrotechnische Erzeugnisse 3,4 4,3 5,7 6,6 0,5 0,7 0,3 0,5

Erzeugnisse des Verbrauchs­
gütergewerbes 22,3 24,0 31,0 31,3 10,9 12,5 2,7 3,5
insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Ausfuhr
Land- u. Forstwirtschaft, Ernährung 9,5 9,3 6,7

Ostdeutschland

6,5 10,1 10,1 10,1 10,2
Erzeugnisse des Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbes 18,1 23,9 28,8 34,9 15,8 21,0 15,8 21,0
Erzeugnisse des Investitions­
gütergewerbes 61,2 56,0 44,7 38,5 64,8 60,6 65,2 60,6
dar.: Stahlbau, Schienenfahrzeuge 14,3 20,8 4,9 1,8 16,4 25,8 17,0 26,0

Maschinenbauerzeugnisse 28,7 22,3 15,3 14,8 31,5 24,3 31,8 24,5
Straßenfahrzeuge 3,7 3,3 10,0 6,8 2,3 2,4 2,3 2,3
Elektrotechnische Erzeugnisse 8,3 6,8 9,7 9,0 8,0 6,2 7,8 6,1

Erzeugnisse des Verbrauchs­
gütergewerbes 8,4 8,5 10,0 11,7 8,0 7,6 8,0 7,6
insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Einfuhr
Land- u. Forstwirtschaft, Ernährung 3,0 3,9 7,0 7,7 1,3 1,7 1,1 1,3
Bergbauliche Erzeugnisse 58,6 49,9 8,9 9,4 78,5 72,6 80,7 74,2
Erzeugnisse des Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbes 18,5 29,7 34,3 45,2 12,1 21,0 12,2 21,2
Erzeugnisse des Investitions­
gütergewerbes 15,4 11,2 38,0 24,0 6,4 3,9 5,0 3,0
dar.: Stahlbau, Schienenfahrzeuge 2,9 1,9 8,4 4,1 0,7 0,7 0,4 0,4

Maschinenbauerzeugnisse 5,8 3,7 14,0 7,5 2,5 1,6 1,8 1,3
Straßenfahrzeuge 2,3 2,3 6,6 5,2 0,5 0,7 0,5 0,6
Elektrotechnische Erzeugnisse 2,4 2,0 6,4 4,2 0,7 0,8 0,5 0,5

Erzeugnisse des Verbrauchs­
gütergewerbes 3,2 5,4 9,5 13,7 0,7 0,8 0,2 0,4
insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Q u e l l e :  Statistisches Bundesamt: Fachserie 7: Außenhandel; eigene Berechnungen. 
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mehr als ausglichen - ,  nahmen die Bezüge aus der ehe­
maligen Sowjetunion nur vergleichsweise wenig zu. 
Lediglich im Handel der alten Bundesländer mit Polen, 
Ungarn und der Tschechoslowakei kam es somit bisher 
zu einer deutlichen Intensivierung, der Warenaustausch 
mit den Nachfolgestaaten der UdSSR hat sogar eher an 
Bedeutung verloren.

Nach wie vor hat der Osthandel für die neuen Bundes­
länder eine erheblich größere Bedeutung als für die alten. 
Ungeachtet des kräftigen Rückgangs lag der Anteil der 
Exporte nach Mittel- und Osteuropa in Ostdeutschland in 
der zweiten Jahreshälfte 1992 immer noch bei fast 50%, 
in Westdeutschland bei 5%. Aufgrund des Mangels an 
international wettbewerbsfähigen Produkten blieben der 
ostdeutschen Wirtschaft im Osthandel überdies vor allem 
die „schlechten“ Risiken. Die Märkte in den importinten­
siven Reformländern gingen weitgehend verloren, so daß 
inzwischen fast drei Viertel des Ostexports der neuen 
Bundesländer allein auf die Nachfolgestaaten der ehe­
maligen Sowjetunion entfallen. In Westdeutschland ge­
hen dagegen inzwischen zwei Drittel des Ostexports in 
die Reformländer, während der Anteil der Sowjetunion auf 
ein Viertel zurückfiel. Auf der Einfuhrseite ist das Bild 
ähnlich; in Ostdeutschland sind nach wie vor die Nach­
folgestaaten der Sowjetunion der mit Abstand wichtigste 
Lieferant aus dem mittel- und osteuropäischen Raum, in 
Westdeutschland wurden sie inzwischen von den Re­
formländern überrundet.

Veränderungen in der Warenstruktur

Sowohl bei den west- als auch bei den ostdeutschen 
Lieferungen in die mittel- und osteuropäischen Länder 
dominieren Erzeugnisse des Investitionsgütergewerbes. 
Auf westdeutscher Seite ist die Palette der exportierten 
Güter weitaus breiter (vgl. Tabelle 2); auf ostdeutscher 
Seite konzentriert sich der Investitionsgüterexport auf Er­
zeugnisse des klassischen Maschinenbaus sowie auf 
Schienenfahrzeuge, beides auch schon zu Zeiten des 
RGW Domänen der DDR. Zudem ist der Anteil der Inve­
stitionsgüter an den ostdeutschen Exporten in die ehe­
malige Sowjetunion trotz eines deutlichen Rückgangs mit 
reichlich 60% sehr viel höher als bei den -  ohnehin nur 
noch geringen -  Lieferungen in die Reformländer; auf 
westdeutscher Seite sind die Unterschiede dagegen 
längst nicht so ausgeprägt. Dafür gibt es deutliche Abwei­
chungen bei Verbrauchsgütern; deren Anteil ist bei den 
Ausfuhren in die Reformländer mit reichlich einem Fünf­
tel mehr als doppelt so hoch wie bei den Lieferungen in 
die Nachfolgestaaten der Sowjetunion.

Bei den Einfuhren aus Mittel- und Osteuropa haben 
„klassische“ Entwicklungsländerprodukte wie Rohstoffe
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und Ernährungsgüter immer noch ein beachtliches 
Gewicht. Die Importe aus dem Gebiet der ehemaligen 
Sowjetunion bestehen auf westdeutscher Seite zu fast 
90%, auf ostdeutscher sogar zu reichlich 95% aus sol­
chen Produkten. Bei den Importen aus Polen, Ungarn und 
der Tschechoslowakei haben sie dagegen zumindest auf 
westdeutscher Seite nur noch eine vergleichsweise ge­
ringe Bedeutung. In den letzten Jahren wurden aus die­
sen Ländern in steigendem Umfang Investitions- und Ver­
brauchsgüter importiert; sie sind damit zu einer ernsthaf­
ten Konkurrenz für viele „fortgeschrittene“ Entwicklungs­
länder geworden. Die Reformländer konnten in den alten 
Bundesländern offenbar nicht nur mit technologisch ein­
fachen, sondern auch mit anspruchsvolleren Produkten 
Erfolge erzielen8. Dieser Prozeß blieb aber bisher auf 
Westdeutschland beschränkt; bei den -  nicht sehr um­
fangreichen -  ostdeutschen Einfuhren aus den Reform­
ländern dominieren weiterhin Grundstoffe und Produk­
tionsgüter. Das ist sicherlich immer noch eine Folge der 
„Westorientierung“ in den neuen Bundesländern; nach 
wie vor spielen aber wohl auch Akzeptanzprobleme eine 
Rolle.

Bundesrepublik wichtigster Handelspartner

Die wirtschaftlichen und politischen Umwälzungen in 
Mittel- und Osteuropa begünstigten nicht nur die west­
deutsche Wirtschaft, auch andere europäische Volkswirt­
schaften profitierten davon. So stiegen die Ostexporte 
der übrigen EG-Länder in den ersten Jahren dieses Jahr­
zehnts offenbar ähnlich stark wie die der alten Bundes­
länder (vgl. Tabelle 3). Die Marktanteilsgewinne in den 
Reformländern waren insgesamt kaum geringer als die 
der westdeutschen Wirtschaft; in Bulgarien, Rumänien 
und auch in den Nachfolgestaaten der ehemaligen 
Sowjetunion schnitten andere EG-Länder möglichweise 
sogar etwas günstiger ab9.

Anders als in Westdeutschland hielten allerdings in 
den anderen EG-Ländern die Einfuhren aus den mittel- 
und osteuropäischen Ländern nicht mit den Ausfuhren 
dorthin Schritt. Zwar nahmen auch in den anderen EG- 
Ländern die Importe aus Polen, Ungarn und der Tsche­
choslowakei spürbar zu, so daß immerhin ein Teil der Ex­
porteinbußen dieser Länder im Handel mit den früheren 
RGW-Partnern durch steigende Westexporte kompen-

8 Vgl. dazu auch Jörg B e y f u ß :  Position der Reformländer in der 
internationalen Arbeitsteilung -  Stand und Perspektiven, in: iw-trends, 
H. 1/1993: Die Reformländer Mittel- und Osteuropas, S. 43 ff.

9 Infolge der Auf- und Neugliederung des Handels mit der ehemaligen 
Sowjetunion -  im Januar 1992 wurden die baltischen Staaten ausge­
gliedert, seit Mai letzten Jahres werden nur noch Handelszahlen für die 
einzelnen Republiken veröffentlicht -  ist der Unsicherheitsgrad der von 
der EG und anderen internationalen Institutionen veröffentlichten Zah­
len für das Jahr 1992 relativ groß.
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siert werden konnte. Sie stiegen aber längst nicht in dem 
Maße wie die Ausfuhren in diese Länder -  und auch bei 
weitem nicht so stark wie die entsprechenden Bezüge der 
westdeutschen Wirtschaft. Die Einfuhren aus dem Gebiet 
der ehemaligen Sowjetunion gingen in den letzten Jahren 
wertmäßig sogar zurück.

Deutschland ist inzwischen der mit Abstand wichtigste 
Handelspartner der mittel- und osteuropäischen Län­
der10. Reichlich die Hälfte aller EG-Exporte in diese Län­
der entfiel im Jahre 1992 auf die Bundesrepublik (West­
deutschland 43,2%, Ostdeutschland 10,3%); bei den Lie­
ferungen in die Reformländer waren es sogar 56,7%. Bei 
den Einfuhren aus dem mittel- und osteuropäischen 
Raum betrug der deutsche Anteil 48%, bei den Bezügen 
aus den Reformländern 60,2%.

Der kräftige Anstieg der Exporte westlicher Länder 
nach Mittel- und Osteuropa ist durchaus erklärlich. Im 
Zuge der politischen und wirtschaftlichen Umwälzungen

Tabelle 3

Handel der Bundesrepublik Deutschland 
und der übrigen EG-Länder mit den Staaten 

Mittel- und Osteuropas
(Veränderungen gegenüber Vorjahr in %')

1990
Ausfuhr

1991 1992 1990
Einfuhr
1991 1992

Mittel- und osteuro­
päische Länder 
insgesamt2 

Deutschland 
insgesamt 0,3 -29,6 1,3 -19,9 -11,0 9,2
Westdeutschland -3 ,4 10,9 17,7 14,4 21,5 16,7
EG ohne 
Deutschland -14,7 15,1 18,0 3,1 1,0 0,6

Reformländer3
Deutschland
insgesamt -0,1 -12,4 21,6 -6,8 4,8 23,3
Westdeutschland 3,5 40,6 27,6 28,1 33,9 26,4
EG ohne 
Deutschland -9 ,3 47,5 21,8 12,4 8,0 14,0

Übrige mittel- und ost­
europäische Länder4 

Deutschland 
insgesamt 0,6 —40,2 -17,0 -27,7 -23,1 -5 ,5
Westdeutschland -8 ,9 -16,0 2,7 2,9 8,6 4,3
EG ohne 
Deutschland -10,7 -4 ,7 14,8 -0,1 -1,8 -5 ,5

dar.: ehemalige 
Sowjetunion 

Deutschland 
insgesamt 0,9 -37,1 -20,2 -22,1 -22,3 -7,1
Westdeutschland -9 ,3 -16,6 -1 ,7 7,5 8,7 3,1
EG ohne 
Deutschland -12,8 -8 ,7 9,2 6,3 -1,3 -6,2

' Auf der Basis von Aus- und Einfuhrwerten in ECU.
2 Ohne Albanien. 3 Polen, Ungarn, Tschechoslowakei.
4 Bulgarien, Rumänien, ehemalige Sowjetunion.

Q u e l l e n  : Eurostat: Außenhandel und Zahlungsbilanz; Statistisches 
Bundesamt: Fachserie 7: Außenhandel; eigene Berechnungen.

kam es in allen Staaten des früheren Ostblocks zu einem 
kräftigen Anstieg der Nachfrage nach Gütern westlicher 
Herkunft. Die Umstrukturierung und Modernisierung der 
Wirtschaft erforderte überall erhebliches westliches 
Know-how und westliche Kapitalgüter, und mit wachsen­
der politischer Liberalisierung und Öffnung nach außen 
nahm auch der Wunsch nach westlichen Konsumgütern 
zu. Die Liberalisierung des Außenhandels bildete eine 
wichtige Voraussetzung zur Befriedigung der Nachfrage 
nach Westprodukten11.

Auch die „Vorreiterrolle“ der Reformstaaten ist plausi­
bel. In Polen, Ungarn und der Tschechoslowakei setzte 
der Transformationsprozeß früherein, wurde konsequen­
ter vorangetrieben und ist deshalb weiter fortgeschritten 
als in den anderen mittel- und osteuropäischen Ländern, 
insbesondere der ehemaligen Sowjetunion. Ähnliches 
gilt für die Liberalisierung des Außenhandels. Darüber 
hinaus war und ist in den Reformländern die Akzeptanz 
marktwirtschaftlicher Reformen größer und die politische 
Stabilität höher. All das erleichterte auch den Zugang zu 
internationalen Krediten. Da gleichzeitig die eigenen Ex­
porte in Hartwährungsländer deutlich gesteigert werden 
konnten, bildeten Devisenprobleme in den Reformlän­
dern offenbar eine geringere Importbremse als in den an­
deren mittel- und osteuropäischen Staaten.

Exporterfolge der Reformländer

Erstaunlicher sind schon die beachtlichen Exporter­
folge der Reformländer im westlichen Ausland und insbe­
sondere in Westdeutschland, bei stagnierenden oder so­
gar rückläufigen Westexporten der anderen ehemaligen 
Staatshandelsländer. Offensichtlich waren die Reform­
länder eher als die anderen Länder in der Lage, interna­
tional wettbewerbsfähige Güter zu produzieren und damit 
auf Westmärkten erfolgreich zu konkurrieren.

Dabei haben mehrere Faktoren eine Rolle gespielt. So 
hatten die Reformländer schon zu RGW-Zeiten intensi­
vere Handelsbeziehungen zu westlichen Ländern als die 
anderen mittel- und osteuropäischen Staaten; die grö­
ßere Erfahrung im Westhandel erleichterte später die 
Umorientierung. Ferner wurden durch konsequenteres 
Vorantreiben marktwirtschaftlicher Reformen rascher als 
in den anderen Ländern Fortschritte bei der Verbesse­

10 Nach BerechnungenStankowskis entfielen im Jahre 1991 39,4%der 
Exporte der OECD-Länder nach Mittel- und Osteuropa -  das in seiner 
Abgrenzung auch die Nachfolgestaaten Jugoslawiens umfaßt -  auf die 
Bundesrepublik Deutschland; bei den Lieferungen in die Reformländer 
lag der deutsche Anteil bei 42%. Hier hatte übrigens auch Österreich als 
Anrainer beachtliches Gewicht. Vgl. Jan S t a n k o w s k i :  Ost-West- 
Handel 1991/92: Unerwartet günstige Entwicklung, in: wifo-Monatsbe- 
richte, H. 11/1992, S. 577 ff. Vgl. auch Marga J e n n e w e i n :  Die 
Entwicklung des Außenhandel der ostmitteleuropäischen Länder, in: 
ifo-Schnelldienst, H. 21/1993, S. 18 ff.

11 Vgl. dazu auch Jörg B e y f u ß ,  a. a. O., S. 36.
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rung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit erzielt. 
Außerdem besaßen die Reformstaaten vergleichsweise 
wenig weltmarktfähige Rohstoffe. Auch aus Devisen­
gründen war deshalb der Druck zur Produktion welt­
marktfähiger Industriewaren dort erheblich größer als 
etwa in der rohstoffreicheren Sowjetunion. Zu alledem 
kam schließlich im Dezember 1991 noch die EG-Asso- 
ziierung Polens, Ungarns und der Tschechoslowakei 
hinzu12.

Ein wichtiger Grund für die Exporterfolge im Westen 
war sicherlich auch das relativ niedrige Lohnniveau in 
den Reformländern; Ende 1992 lagen die durchschnittli­
chen Monatslöhne in der Industrie in der Tschechischen 
Republik bei 170 Dollar, in Polen bei 188 Dollar und in 
Ungarn bei 295 Dollar, in Ostdeutschland hingegen bei 
1600 Dollar, in Westdeutschland sogar bei 2900 Dollar13. 
Bei den Arbeitskosten hatten die Reformländer somit 
trotz deutlich niedrigerer Produktivität wohl immer noch 
Wettbewerbsvorteile gegenüber westlichen Produzen­
ten. Allerdings dürfte in den anderen mittel- und osteuro­
päischen Ländern das Lohnniveau ähnlich niedrig oder 
sogar noch niedriger gewesen sein; diese Länder konn­
ten ihre Lohnkostenvorteile bisher aber,offenbar noch 
nicht in höhere Westexporte ummünzen.

Schwerer zu erklären sind die überdurchschnittlichen 
Exporterfolge der Reformländer in Westdeutschland. Si­
cherlich hat dabei auch das zeitweilige Konjunkturgefälle 
zwischen der Bundesrepublik und den anderen europäi­
schen Ländern eine Rolle gespielt; während sich die Kon­
junktur in vielen westlichen Ländern bereits 1990 abzu­
kühlen begann, heizte der einigungsbedingte Nachfrage­
sog aus den neuen Bundesländern sie in Westdeutsch­
land zunächst noch weiter an. In erster Linie ist die kräf­
tige Ausweitung des Handels in beiden Richtungen aber 
wohl Ausdruck zunehmender Arbeitsteilung zwischen 
der westdeutschen Wirtschaft und der in den östlichen 
Nachbarländern. Offenbar haben westdeutsche Firmen 
mehr noch als Unternehmen aus den anderen EG-Län- 
dern die niedrigen Arbeitskosten bei relativ hohem Quali­
fikationsniveau der Arbeitskräfte zu verstärkter grenz­
überschreitender Kooperation genutzt, beispielsweise im 
Textilbereich.

Günstige Perspektiven

In der Zukunft werden die Staaten Mittel- und Osteuro­
pas als Handelspartner sicherlich noch an Bedeutung ge­
winnen. Schon aufgrund seiner Größe und Bevölkerungs­
zahl birgt dieser Raum ein erhebliches Nachfragepoten­
tial, und die Transformation der ehemaligen Zentralver­
waltungswirtschaften in Marktwirtschaften sowie ihre In­
tegration in die internationale Arbeitsteilung verspre­

Wl RTSCHAFTSDIENST 1993/VIII

chen, auch wenn derzeit vielfach noch die negativen Ef­
fekte der Anpassungskrise das Bild prägen, auf längere 
Sicht erhebliche Produktivitäts- und Einkommensge­
winne. Davon werden auch die westlichen Länder profitie­
ren. Sie dürfen in den ehemaligen RGW-Staaten aber 
nicht nur willkommene neue Absatzmärkte sehen. Sie 
müssen gleichzeitig ihre eigenen Märkte für Produkte 
aus diesen Ländern öffnen; Importbeschränkungen, wie 
jüngst wieder durch die EG, wären auf längere Sicht kon­
traproduktiv. Der Erfolg der wirtschaftlichen und politi­
schen Umgestaltung der mittel- und osteuropäischen 
Länder hängt auch davon ab, daß die Integration dieser 
Länder in die Weltwirtschaft keine „Einbahnstraße“ 
bleibt.

Bei der Überwindung der transformationsbedingten 
Krise und der „Revitalisierung“ der Wirtschaft wird es si­
cherlich noch für eine geraume Zeit erhebliche Differen­
zen zwischen den einzelnen Staaten geben14. In den Re­
formländern ist, trotz zusätzlicher Schwierigkeiten durch 
die anhaltende Konjunkturflaute in Europa, eine Wende 
zum Besseren absehbar. In Polen begann das Bruttoin­
landsprodukt offenbar bereits 1992 wieder etwas zu stei­
gen, in Ungarn wird eine entsprechende Entwicklung für 
dieses Jahr erwartet. Für die ehemalige Tschechoslowa­
kei bedeutet die Auflösung des Staatenbundes zunächst 
einen Rückschlag, der von der Tschechischen Republik 
weit besser und rascher verkraftet werden dürfte als von 
der Slowakischen, wo immer noch erhebliche Unsicher­
heiten hinsichtlich des künftigen wirtschaftspolitischen 
Kurses bestehen. In Bulgarien und Rumänien, wo die 
Ausrichtung des Handels auf die frühere Sowjetunion be­
sonders groß war, kommt der Transformationsprozeß 
trotz unverkennbarer Fortschritte immer noch nur recht 
zähflüssig voran; dort ist wohl frühestens im kommenden 
Jahr ein allmählicher Wiederanstieg der gesamtwirt­
schaftlichen Produktion zu erwarten.

In den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion 
scheinen die Chancen für eine baldige wirtschaftliche 
Stabilisierung angesichts der ungelösten politischen Pro­
bleme und Nationalitätenkonflikte, der fortschreitenden 
Erosion der GUS sowie der erheblichen Unsicherheiten 
über den künftigen wirtschaftspolitischen Kurs vorerst 
gering. Die Talfahrt wird sich dort deshalb trotz umfang-

12 Vgl. dazu Gabriella Izik H e d r i :  Die EG und die Staaten des 
„Visegräder Dreiecks“ -Z u  den Assoziierungsabkommen der Europäi­
schen Gemeinschaft mit Polen, der Tschechoslowakei und insbeson­
dere Ungarn, in: Osteuropa, H. 2/1993, S. 154 ff.

13 Vgl. Jörg B e y f u ß ,  a. a. O..S. 46.

14 Vgl. zum folgenden Arbeitsgemeinschaft deutscher wirtschaftswis­
senschaftlicher Forschungsinstitute: Die Lage der Weltwirtschaft und 
der deutschen Wirtschaft im Frühjahr 1993, München 1993, S. 7 ff.; In­
stitute for Economic and Market Research and Informatics, Budapest: 
Economic Trends in Eastern Europe, Nr. 3/1992, S. 129 ff.
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reicher Kreditzusagen westlicher Länder insbesondere 
an Rußland noch eine Weile fortsetzen. Das Auseinan­
derbrechen der UdSSR zwang überdies viele Republiken 
zu einer Neuorientierung im Außenhandel. Die Balti­
schen Staaten, Weißrußland, die Ukraine, Moldawien und 
der Westteil der Russischen Föderation werden schon 
von der geographischen Lage her mehr nach Europa ten­
dieren, während sich die asiatischen Republiken wohl 
eher den in Sprache, Kultur und Religion ähnlichen asiati­
schen Nachbarn zuwenden werden15.

Notwendige Anpassung

Vieles spricht dafür, daß Polen, Ungarn und die Tsche­
chische Republik ihre Vorreiterrolle in Mittel- und Osteu­
ropa noch eine Weile behalten werden. Von der Entwick­
lung in diesen Ländern werden weiterhin beachtliche Im­
pulse auf den internationalen Handel ausgehen, und ihre 
Eingliederung in die internationale Arbeitsteilung wird ra­
scher voranschreiten als die der anderen Länder dieser 
Region. Wegen der angestrebten Mitgliedschaft in der 
EG werden sie sich zudem verstärkt nach Westeuropa 
orientieren. Von daher bieten sich der deutschen Wirt­
schaft gute Chancen für eine weitere Intensivierung der 
Wirtschaftsbeziehungen mit den Reformländern. Diese 
bleiben nicht nur als Absatzmarkt attraktiv, wegen der 
niedrigeren Arbeitskosten und des relativ hohen Qualifi­
kationsniveaus der Arbeitskräfte stoßen sie auch als Ko­
operationspartner bei deutschen Unternehmen auf wach­
sendes Interesse. Auf längere Sicht gilt ähnliches indes 
auch für Bulgarien, Rumänien und viele der Nachfolge­
staaten der UdSSR. Die Länder Mittel- und Osteuropas

'5 Vgl. Wilfried T r i l l e n b e r g :  WirtschaftsintegrativeNeuorientie- 
rting in den UdSSR-Nachfolgerepubliken, in: Forschungsinstitut der 
Internationalen Wissenschaftlichen Vereinigung Weltwirtschaft und 
Weltpolitik (IWVWW): IWVWW-Bericht, November 1992, S. 24, 34.

18 Vgl. o. V.: Rettungsanker Osthandel?, a. a. 0., S. 7 ff.

werden somit für die Bundesrepublik als Handelspartner 
weiter an Bedeutung gewinnen; auch in den kommenden 
Jahren werden die Exporte in diese Region -  ebenso wie 
die Bezüge von dort -  kräftig expandieren.

Dabei werden die westdeutschen Unternehmen si­
cherlich noch einige Zeit gegenüber den ostdeutschen 
die Nase vorn haben. Auf den expandierenden Märkten in 
den Reformländern ist die ostdeutsche Wirtschaft trotz 
der räumlichen Nähe kaum noch präsent. Ohne erhebli­
che Steigerung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit 
wird sie dort nur schwer wieder Fuß fassen, denn die Kon­
kurrenz durch Firmen aus Westdeutschland und anderen 
europäischen Ländern ist groß. Die Verbesserung der 
Wettbewerbsfähigkeit der ostdeutschen Wirtschaft 
kommt aber, auch wegen der expansiven Lohnpolitik, nur 
langsam voran.

Viele ostdeutsche Exportunternehmen scheinen nach 
wie vor ihr Augenmerk hauptsächlich auf die Märkte in 
der ehemaligen Sowjetunion -  insbesondere in Rußland 
-z u  richten16, zum Teil wohl auch in der Hoffnung, durch 
Aufrechterhaltung der traditionellen Handelsbezie­
hungen die Erschließung neuer Märkte in anderen Regio­
nen zu umgehen und die notwendige Anpassung hinaus­
zuzögern. Von diesen Märkten sind aber vorerst keine 
großen Impulse zu erwarten. Selbst das im Handel mit 
der ehemaligen Sowjetunion noch verbliebene Exportvo­
lumen wäre wahrscheinlich ohne weitere staatliche 
Stützungsmaßnahmen nur schwer aufrechtzuerhalten. 
Sicherlich ist die Hoffnung auf weitere staatliche Förde­
rung nicht ganz unbegründet, das Ausmaß dürfte aller­
dings deutlich geringer sein als in den vergangenen Jah­
ren. Sie kann die notwendige Anpassung aber nur er­
leichtern, keinesfalls ersetzen. Auf längere Sicht werden 
auch die Märkte in der ehemaligen Sowjetunion nur zu 
halten sein, indem dort weltmarktfähige Produkte zu kon­
kurrenzfähigen Preisen angeboten werden.
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